
Zunehmend mehr Energieversorger beschäftigen
sich mit einem umfassenden Geodatenmanage-
ment. Seit mehr als 15 Jahren halten die Stadt-
werke Langen GmbH (SWL) in Hessen Netzin-
formationen mit Raumbezug in digitaler Form
vor. Um dem Stand der Technik gerecht zu
werden und gleichzeitig neue Geschäftsfelder zu
erschließen, haben sich die Stadtwerke zur
Migration ihrer Fachdaten in ein modernes,
leistungsfähiges GIS entschlossen. Parallel hierzu
wurde ein GIS-Kompetenzzentrum zur organi-
satorischen Abwicklung aufgebaut. Verschie-
denste Geobasis- und Geofachdaten werden da-
mit über das Unternehmen SWL hinaus mit einer
modernen, web-fähigen GI-Systemlandschaft
auch anderen Partnern zur Verfügung gestellt.
Der Beitrag beschreibt chronologisch die Ent-
wicklung bis zum heutigen Stand des GIS-
Kompetenzzentrums.

1 Einführung

Die Stadtwerke Langen GmbH (SWL) sind ein modernes
Dienstleistungsunternehmen mit ca. 90 Mitarbeitern.
Hauptgesellschafter ist die Stadt Langen. Minderheitsbe-
teiligungen halten die Gemeinde Egelsbach und zwei re-
gionale Energieversorger. Langen liegt im Herzen des
Rhein-Main-Gebietes zwischen Frankfurt und Darmstadt
in Hessen. Die Kernaufgaben des kommunalen Querver-
bundunternehmens sind Strom-, Erdgas-, Wärme- und
Trinkwasserversorgung sowie der Öffentliche Personen-
nahverkehr für die Stadt Langen und die Gemeinde Egels-
bach mit insgesamt rund 46000 Einwohnern. Die SWL
sind mit Tochtergesellschaften auch im Bereich Woh-
nungsbau, Wärmeversorgung und Abfallwirtschaft tätig.
Im Zuge der Geschäftsbesorgung für die Kommunalen
Betriebe Langen, ein Eigenbetrieb der Stadt Langen, wer-
den Leistungen aus dem Bereich der Kommunalen Da-
seinsvorsorge durch die SWL erbracht.
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2 Einstieg in die digitale Dokumentation

Die SWL haben bereits im Verlauf des Jahres 1994 begon-
nen, ihr analoges Planwerk auf eine digitale Leitungsdo-
kumentation mit der Hilfe eines GI-Systems umzustellen.
Die Entscheidung fiel damals auf das Systemhaus Schleu-
pen mit seiner GIS-Lösung NEBIS2000. Nach einem Ein-
führungskonzept und rund fünf Jahren Datenerfassung
war die Ersterfassung der Bestandspläne in den Sparten
Strom, Gas und Wasser abgeschlossen. Nachfolgend wur-
de mit der Verteilung der Daten im Unternehmen begon-
nen. Dies führte zu einem stetig wachsenden Interesse an
den vorhandenen Informationen und dadurch zu einer im-
mer intensiveren Nutzung der Geodaten. Damit verbun-
den war und ist bis heute eine ständige Verbesserung
bzw. Erweiterung der Daten.

3 Erste Schritte zum gemeinsamen
Geodatenmanagement

Mit der zunehmenden Anwendung der Geodaten stellte
sich die Frage einer effektiven Nutzung über die reine Lei-
tungsdokumentation hinaus. Neben der Integration in be-
stehende Arbeitsprozesse bot sich eine weitere Verteilung
der Daten an möglichst viele Arbeitsplätze an. Die Her-
ausforderung in diesem Zusammenhang bestand in einer
zweckmäßigen Aktualisierung der Geodaten sowie in der
Kombination mit anderen Unternehmensdaten. Diese und
weitere ähnliche Aufgabenstellungen beschäftigten nicht
nur die Stadtwerke, sondern auch die Stadt Langen und
die Kommunalen Betriebe Langen (KBL). Zur Entwick-
lung einer gemeinsamen Strategie wurde ein erster Work-
shop, moderiert durch das IKGIS (Institut für Kommunale
Geoinformation), mit den Stadtwerken, der Stadtverwal-
tung und den Kommunalen Betrieben Langen durchge-
führt. Diese Veranstaltung war der Ausgangspunkt für
eine erfolgreiche und unterbrechungsfreie Zusammenar-
beit des IKGIS mit den SWL seit 2003. Im Verlauf dieses
ersten Workshops wurden die vorhandenen Datenbestän-
de, Systeme und Zielsetzungen bei den drei Institutionen
diskutiert. Dabei zeigte sich, dass die Stadtwerke auf ein
neues GI-System migrieren wollten. Die KBL und die
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Stadt hatten ein Interesse an der Nutzung der Daten der
SWL und wollten kein eigenes GI-System einführen.
Die Erfahrungen der SWL in der Geodatenhaltung waren
zu diesem Zeitpunkt interessant für die Partner. Letztlich
wurde deutlich, dass nur eine einheitliche Systemlösung
für die Beteiligten Stadt, KBL und SWL in Betracht kom-
men kann. Es wurde ein abgestimmtes weiteres Vorgehen
vereinbart.

4 Systemauswahl und Vorbereitung der
Migration

Der erste große Schritt zu einer integrierten Lösung be-
stand in der Auswahl eines neuen GI-Systems bei den
Stadtwerken und in derMigration der vorhandenen Daten.
Hierzu wurde bei den SWLmit einer detaillierten Ist-Ana-
lyse begonnen. Als Hilfestellung dienten vom IKGIS ent-
wickelte Fragebögen. Damit wurden die Arbeitsweisen,
die Rahmenbedingungen und die vorhandenen Geodaten
der Stadtwerke systematisch dokumentiert. Als Ergebnis
wurde festgehalten, dass für die Bestandsdokumentation
die ALK (Automatisierte Liegenschaftskarte) die digitale
Grundlage bildet. Dieser Datenbestand stand für das ge-
samte Netzgebiet digital zur Verfügung. Die Netzdaten-
bestände der drei Sparten lagen ebenfalls flächendeckend
digital in der Qualität „Bestandspläne auf der Grundlage
DIN 2425“ in dem GI-System NEBIS2000 vor.
Auf dieser Grundlage konnte anschließend eine Schwach-
stellenanalyse erstellt werden. Die genannten Analysen
dienten als Grundvoraussetzung für die Beschreibung
des Soll-Konzeptes und damit als Rahmen für die spätere
Ausschreibung des neuen Systems.
Das Soll-Konzept definierte die Ansprüche an die Wirt-
schaftlichkeit, die Datenmigration und die Systemvoraus-
setzungen. Dieses Konzept bildete also die Grundlage für
einen Anforderungskatalog, der durch verschiedene GIS-
Anbieter im Rahmen einer Ausschreibung bearbeitet wur-
de. Neben klassischen Aufgaben, wie der Dokumentation
des Leitungsverlaufs, sollten gescannte Einmessrisse und
externe Planauskünfte mit dem System verwaltet werden
können. Eine weitere Anforderung war die Spannungs-
verfolgung im Niederspannungsnetz und die grafische
Darstellung der Differenzdaten aus der Katasteraktualisie-
rung. Weiterhin sollte eine Navigation über die Adresse
möglich sein und zwei weitere Fachschalen für die Fern-
wärme und das Liegenschaftsmanagement aufgebaut wer-
den. Die Basisadministration der Server-Datenbank sollte
über einen Client realisierbar sein.
Mit dem langfristigen Ziel des Geodatenmanagements
war zusätzlich die Eignung der Systemlösung als Platt-
form für kommunale Fachschalen ein weiteres wesentli-
ches Kriterium bei der Auswahl des Zielsystems.
Letztlich waren es sechs Hauptparameter, in jeweils unter-
schiedlicher Gewichtung, an denen die angebotenen Sys-
teme gemessen wurden. Dabei handelte es sich um:
l die Akzeptanz durch bzw. Eignung der Systeme für den
vorhandenen Personalstamm,

l die eigentliche Migration,
l die Kosten der Lösung,

l die Systemarchitektur einschließlich der Möglichkeit
einer SAP-Anbindung,

l die Qualität des Systemdienstleisters
l sowie die sogenannte Konzernsicht, d.h. die Überprü-
fung der Synergien für die Unternehmen Stadt, KBL
und SWL.

Nach einem umfangreichen Abwägungsprozess erhielt
schließlich die Firma Schleupen mit dem GI-System
GripsCS den Zuschlag.
Die Migration der Daten und die erforderlichen Schulun-
gen erfolgten im Verlauf des Jahres 2004. Die Übergangs-
zeit in der Datenerfassung konnte durch eine konsequente
Projektplanung auf 6 Wochen reduziert werden.

5 GIS-Bedarfsermittlung bei KBL

Nach der erfolgreichen Migration bei den Stadtwerken
war der nächste Schritt die Einbindung der Kommunalen
Betriebe Langen (KBL). Ausgehend von den bisherigen
Erfahrungen wurde in diesem Unternehmen ebenfalls
mit einer Aufnahme des Ist-Zustandes und einer Bedarfs-
analyse an raumbezogenen Informationen begonnen. Die
Aufgaben der KBL sind die Stadtentwässerung, Grünflä-
chenpflege, Technisches Facility Management, Abfall-
wirtschaft, Straßenunterhaltung, Friedhof und Bauhof.
Bei der Analyse wurde deutlich, dass in allen Abteilungen
der KBL Geodaten, meist in analoger Form, genutzt wer-
den. Im Bereich Entwässerung wurde bereits ein GI-Sys-
tem verwendet. Seit 1998 wird dort das Programm
STRAKAT für die Erfassung und Bearbeitung des Daten-
bestandes eingesetzt. Im Bereich der Grünpflege wurde
2004 ein Grünflächenkataster einschließlich Baumkatas-
ter aufgebaut. In der Abteilung Friedhof, Hochbau und
Abfallwirtschaft lagen kaum digitale Daten vor. Abschlie-
ßend wurde der hohe Nutzungsbedarf an digitalen Geoda-
ten deutlich. Vor allem zeichnete sich die Nachfrage nach
Informationen über Straßenmöblierung, Baualter und Zu-
stand der Straße und des Einsatzes von farbigen Luftbil-
dern ab.
Die Bildung eines GIS-Kompetenzzentrums (GIS-K) bei
den SWL und der KBL war eine der wesentlichen Er-
kenntnisse der Untersuchung. Ein solches Kompetenzzen-
trum sollte in allen GIS-Themen Unterstützungsarbeit
leisten und eine koordinierende Funktion übernehmen,
um die in den Abteilungen erstellten Fachdaten unterei-
nander effektiv zu nutzten. Dies betraf vor allem die be-
reits vorhandenen Geodaten der SWL. Eine weitere Auf-
gabe des GIS-K wäre es, alle Geobasisdaten und Geofach-
daten entsprechend zu aktualisieren, zu integrieren und zu
verteilen.

6 Grünflächenkataster

Die Grünpflege ist eine Aufgabe der Kommunalen Betrie-
be Langen. Der Bereich befasst sich vor allem mit städti-
schen Grünflächen, Außenanlagen von Kindergärten,
Sportanlagen, Spielplätzen und Bädern. Ein weiteres Auf-
gabengebiet ist die Betreuung der städtischen und der
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Stadtwerke- Liegenschaften, sowie Neu- und Umbaumaß-
nahmen.
Parallel zu der Durchführung der GIS-Bedarfsermittlung
bei den KBL wurde ein Fachkataster Grünflächen aufge-
baut. Ziel war die gesamthafte Darstellung des Umfangs
der Grünpflege, um schließlich einen marktüblichen Preis
für die erbrachte Leistung zu ermitteln. Im Ergebnis
konnte auf diese Art und Weise ein Effizienznachweis
für die bestehende Organisation erbracht werden.
Mit Hilfe dieses Katasters können die Daten nun unter an-
derem grafisch dargestellt und erfasste Informationen zu
Art und Größe der Grünflächen genutzt werden. Zudem
wurden Pflegepläne integriert, so dass auch Pflegerhyth-
men abfragbar sind. Des Weiteren konnte ein Baumkata-
ster erfasst und in das Grünflächenkataster integriert wer-
den. Der Aufbau des digitalen Grünflächenkatasters wur-
de inklusive der Fortführung an einen externen Dienstleis-
ter vergeben. Dieser liefert die Daten einmal jährlich in
einem definierten Schnittstellenformat an das GIS-Kom-
petenzzentrum.

7 Kooperationsvertrag

Die durchgeführten Analysen und Ermittlungen haben ge-
zeigt, dass im Bereich der Geodaten ein zentraler An-
sprechpartner für SWL, KBL und Stadtverwaltung sinn-
voll ist. Dieser Ansprechpartner hat die Aufgabe, die Or-
ganisation, Verwaltung und Verteilung der Geodaten mit
einem leistungsfähigen GI-System für die einzelnen Par-
teien zu gewährleisten und besonders für die notwendige
Kommunikation in dem System „Konzern Stadt Langen“
zu sorgen. Die Steigerung der Qualität und Aktualität der
Daten war ein Ziel. Da die SWL ein leistungsfähiges GI-
System aufgrund der zuvor angesprochenen Migration
einsetzen und vielfältige Erfahrungen in diesem Bereich
haben, wurde die Einrichtung eines GIS-Kompetenzzen-
trums bei den Stadtwerken beschlossen. Hierzu wurde ein
Kooperationsvertrag zwischen den Partnern geschlossen,
welcher Anfang 2008 in Kraft trat. Der Grundaufbau des
Vertrages umfasst eine Präambel, insgesamt acht Einzel-
bestimmungen und eine Anlage mit Begriffsbestimmun-

gen. Die Präambel umfasst die Zielsetzung des Vertrages
und die Grundstruktur des GIS-Kompetenzzentrums. Die
Entwicklung des GIS-K wird in drei Stufen - Aufbau-, Be-
triebs- und Ausbauphase - erfolgen. Die Einzelbestim-
mungen regeln im Wesentlichen den Umfang der zu er-
bringenden Leistungen in den einzelnen Phasen, die Ver-
gütung, Vertragslaufzeit und Regelungen zu der Verwen-
dung der Geodaten. Von besonderer Wichtigkeit für die
Akzeptanz des Vertrages waren die weiteren Erläuterun-
gen, die eine allgemeine Hintergrundinformation zum
Thema GIS darstellten, diese lagen als Anlage zum Ver-
trag bei.
In der Aufbauphase wird die Bereitstellung eines Geo-
Servers, die Arbeitsplatzausstattung und Raumkapazitä-
ten sowie Personalressourcen durch die Stadtwerke garan-
tiert. Die Stadtwerke sind auch für die entsprechen Soft-
ware und die Integration der Geobasisdaten (ALK, ALB
und Orthophotos) sowie Fachdaten (Strom, Erdgas, Trink-
wasser,Wärme, Straßenbeleuchtung, Abwasser und Grün-
flächen) verantwortlich.
In der Betriebsphase stellen die SWL den Betrieb des
GIS-K sicher. Sie verteilen die Geodaten und aktualisie-
ren den Datenbestand aufgrund systemgerecht beige-
brachter Fortführungsdaten. Die Einweisung in die Nut-
zung des konzernweiten Auskunftssystems erfolgt eben-
falls durch die SWL.
In der Ausbauphase des GIS-K werden weitere digitale
Fachkataster erstellt. Die Analyse der Geodaten für die
Erstellung von Statistiken bzw. für die Unterstützung
von Entscheidungsprozessen wird in der Ausbauphase
durch das GIS-K realisiert. Die Erstellung entsprechender
Präsentationen gehört ebenfalls zum Leistungsumfang der
Organisationseinheit.

8 Aufbau des GIS-K

Anfang 2008 wurde mit dem Aufbau des GIS-Kompetenz-
zentrums begonnen. Als Projektpartner wurde die Firma
Intergraph ausgewählt. Durch das web-basierte GI-Sys-
tem ResPublica Intranet (RPI) bzw. die Gesamtlösung
GRIPSmedia konnten die gestellten Anforderungen er-

Abb. 1: Funktionsweise des GIS-K
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füllt werden. RPI wird im Rahmen der Aufbauphase zu-
nächst als Auskunftssystem verwendet.
Die Fachdaten und Geobasisdaten liegen in einer Oracle
Datenbank auf dem sogenannten Geo-Server (GRIPSme-
dia-Datenserver) vor. Ein Export aus Intergraphs GeoMe-
diaPro brachte die Daten in ein Oracle-konformes Format.
Anschließend wurden die Fachdaten an die Anforderun-
gen der Datennutzer angepasst.
Das Auskunftssystem bietet die Möglichkeit der Integra-
tion weiterer Daten, somit konnten die Daten aus dem
Grünflächenkataster und der Entwässerung problemlos
eingearbeitet werden. Mittlerweile können alle Geobasis-
daten sowie die gewünschten Fachthemen Strom, Be-
leuchtung, Gas, Wasser, Wärme, Kanal und Grünflächen
über das Intranet nicht nur bei den Stadtwerken, sondern
auch bei der Stadt Langen und den KBL dargestellt und
genutzt werden.

9 Synergien – Vorteile des GIS-K

Die Vorteile des GIS-K sind derzeit vor allem in der ver-
einfachten Verteilung der Geodaten zu sehen. Ein einheit-
licher und aktueller Informationsbestand ist gesichert. Die
Daten werden an einer Stelle gebündelt und für die Nut-
zung im Intranet aufbereitet. Geodaten der einzelnen
Fachbereiche stehen auch anderen Abteilungen zur Verfü-
gung und tragen somit zu Transparenz und Effizienz bei.
Die GIS-Erfahrungen der SWL, welche die Funktion des
Auftragnehmers für das GIS-K im Rahmen des Koopera-
tionsvertrages erfüllen, kommen optimal zum Einsatz.
Durch die Nutzung der web-basierten Software RPI kön-
nen Kosten vor allem für Hardware, Software und Perso-
nal eingespart werden.
Die Investitionen in den Aufbau von Geodatenbeständen
sind durch die Integration der Daten in das GIS-K lang-
fristig gesichert.

10 Ausblick

Durch die Migration der Netzinformationen der SWL, die
Einführung eines GIS-K und die kontinuierliche Zusam-
menarbeit mit einem leistungsfähigen Berater hat der
Energieversorger SWL sein Kerngeschäftsfeld erfolgreich
erweitert und seine Kompetenz und Erfahrungen inner-
halb der Verwaltungen der Stadt Langen eingebracht.
Zu den zukünftigen Aufgaben des Geodatenmanagements
gehört insbesondere die Entwicklung weiterer Fachkatas-
ter. Aktuell wird in Zusammenarbeit mit den SWL, KBL
und der Stadt Langen ein Straßenzustandskataster aufge-
baut, welches am Ende des Jahres 2008 in das Auskunfts-
system RPI übernommen wird. Anwender des Straßenzu-
standskatasters erhalten u.a. Informationen zum Zustand
einzelner Straßenabschnitte mit Lageangaben und foto-
grafischer Dokumentation. Weitere Überlegungen betref-
fen die Erweiterung des Straßenzustandskatasters, insbe-
sondere um die Verwaltung von Straßenaufbrüchen.
Mittelfristig kann das System RPI als Erfassungssystem
für noch zu erstellende Fachschalen genutzt werden. An-
wender könnten so ihre Daten eigenständig erfassen bzw.
fortführen und diese in „Echtzeit“ anderen Nutzern zur
Verfügung stellen.
Schließlich bietet die Web-Lösung auch die Möglichkeit,
raumbezogene Informationen den Bürgern mittels eines
Extranet leichter zugänglich zu machen.
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Abb. 2: Funktionsweise des GIS-K
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